
Poetische Bilder spielen mit Sprache 
Arno Oehri und seine Ausstellung «6 Räume» in Feldkirch 

Ruggell hatte zum 300-Jahr-Ju-
biläum Liechtensteiner Unter-
land Kunstschaffende aus den 
umliegenden Regionen eingela-
den, im Ruggeller Rathaus aus-
zustellen. Vergangenes Jahr 
kam eine Gegeneinladung aus 
Feldkirch. Im Herbst werden 
Stephan Sude und nächstes Jahr 
Gertrud Kohli ihre Arbeiten zei-
gen. Bis zum 5. Mai zeigt Arno 
Oehri in der Villa Claudia in 
Feldkirch seine Arbeit «6 Räume 
- Malerei und Installationen'. 

Mit Arno Oehri sprach 
Geroif Hauser 

Volksblatt: Deine Projektionsfigur 
www.DerPrinz.Ii spielt' wieder mit? 

Arno Oehri: Selbstverständlich und 
auf unterschiedliche Art. in Raum 1 

hängt ein Computerprint mit dem Na-
men «Nicht nichts». Raum 2 zeigt Ret-
tungsboote und andere Gefässe, Bilder 
mit Acryl und Bleistift auf Leinwand. 
Ich habe hier in der Villa Claudia an-
deutungsweise eine »Petersburger 

Arno Oehri in Raun 2 seiner Ausstellung of6 Räuwe, in der V (iIc1 L1w411:u, 1-eicUd ich. 	 did: Uci v!j iiau (i) 

 



Hängung« gemacht und zwar deshalb, 
weil es ältere Räumlichkeiten sind, 
zum anderen, es hängen jeweils sieben 
Bilder an einer Wand, weil diese Bilder 
themenbezogen sind, in einem Kon-
text zueinander stehen. Ich habe gros-
se Freude damit, da zwar jedes Bild 
einzeln für sich steht, mit der Anord-
nung der Bilder jedoch ein neues Ge-
samtbild entsteht. 

Das Thema Lifeboat beschäftigt 
dich schon länger? 

Letztlich war vielleicht ganz banal 
meine Nähe zum Meer, ich war ja öf-
ter mit einem Frachter unterwegs, der 
Auslöser. Lifeboat löst für mich Asso-
ziationen aus: ist Kunst ein Gefäss, 
ein Träger, der Gedanken und Gefüh-
le der Menschen der heutigen Zeit mit 
sich trägt, kann man sich retten aus 
dem existentiellen Druck? Ein ande-
res ist die Thematik der Gentechnolo-
gie. So zeigen manche Bilder fleisch-
farbene Tönungen, die Formen geben 

Andeutungen an Organisches, also 
auch hier die Frage nach dem Life-
boat, nach Formen, Gefässen, die tra-
gen. Es Ist schwierig, Bilder mit dem 
Verstand zu erklären. Ich denke, 
Kunst sollte hauptsächlich erfühlt 
und erlebt werden und weniger 
erdacht. 

Und trotzdem wollen die Leser et-
was erfahren. Was also wird bei der 
Installation In Raum 3 gesprochen? 

Prinz Anatolys Kammer enthält die 
Installation «ich spreche kein Deutsch». 
Anatoly spricht einen in kyrillischen 
Buchstaben geschriebenen deutschen 
Text. Der Russe Anatoiy kann diese 
Buchstaben lesen, ohne die Worte zu 
verstehen; wir können ihn verstehen, 
aber die Worte nicht lesen. Das Rein-
sprachliche, das zwischen zwei Spra-
chen und Schriften spielt, wird kombi-
niert mit Filmsprache, mit poetischen 
Bildern, mit Traumbildern, wenn Ana-
toiy z. B. aus dem Ried kommt und Bo- 

jen hinter sich her zieht. Ein Detail aus 
diesen Bildern, eben jene Bojen, habe 
ich an einer Wand aufgehängt. In 
Raum 4, dem «Prinzensalon», wird der 
www.DerPrinz.li  wieder aktiv. Es gibt 
Fotoarbeiten aus dem Langzeit-Prin-
zenprojekt, das ich im Jahr 2000 ge-
startet habe; es sind «simple» bildneri-
sche Arbeiten mit meinem Alter Ego, 
mit der Projektionsfigur www.Der-
Prinz.li. Diese Figur hat den Vorteil, 
dass ich mit Dingen spielen kann, et-
was tun kann, was ich mit mir selbst 
nicht tun könnte. 

In Raum 5, «Die Tafell des Affenkö-
nigs'., hängt ein «Bild» mit der Über-
schrift «Fürtengen'. - darf man das 
Wort, wenn man es nur hört, auch 
so schreiben: «Fürsten gehn«? 

In dieser Videoinstallation spricht 
der Affenkönig, er hat eine indonesi-
sche Affenmaske auf, Drohungen zu 
einer nicht anwesenden Person, die zu 
einer Tafel eingeladen ist. Das Ist  

selbstverständlich stark inspiriert von 
den gegenwärtigen Situationen. Prin-
zen oder Könige sind meist Machtfi-
guren, entsprechen weniger den Ar-
chetypen aus den Märchen. An der 
Wand hängt unter Überschrift «Fürs-
tengene» eine Mail, die ich bekommen 
habe nach meiner politischen Aktion 
«Wie viel Ist genug?» in Vaduz. Es ist 
eine heftige Mail, in der es z. B. heisst, 
ich sei billigster Abschaum und müsste 
des Landes verwiesen werden. Mich 
entsetzt eigentlich diese leidige Ver-
fassungsdiskussion; sie nimmt uns 
Kraft. Dabei gibt es so viele andere 
wichtige Dinge. Meine Ausstellung 
rundet sich sozusagen in Raum 6, der 
«Das versiegelte Gefäss» heisst. Hier 
findet man eine thematische Anord-
nung von Bildern, ähnlich wie in 
Raum 2. 

Arno Oehri, «6 Räume«, Malerei und 
Installation», Villa Claudia, Feldkirch. 
Öffnungszeiten (bis zum 5.5.): Mi't-
woch bis Sonntag, 13.30 bis 18 Uhr. 
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